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�Die Rechtfertigung von Kriegen des Modells „Kreuzzüge“ ist eine ideologische. Die Kreuzzüge werden religiös begründet. Dabei richten sich diejenigen, die den Krieg wollen, direkt an das Volk. Es wird dem Volk erklärt, daß der Krieg von höherer Macht gewollt sei und deshalb sein müsse. Dies zeigt sich in der Rede Papst Urbans II „Gott will es“. Der Papst erklärt, Gott wolle, daß das Volk seinen Brüdern in der Ferne helfe. Wegen des zu dieser Zeit starken religiösen Empfindens der Menschen kommt es zu einer großen Schar von Anhängern des Krieges; nicht zuletzt daher, daß sie sich dadurch irdisches und überirdisches Glück erhoffen.


��Die abolutistischen Kabinettskriege bedürfen im Gegensatz zu den Kreuzzugskriegen keiner ideologischen Begründung mehr. Bei ihnen kommt es lediglich darauf an, das politische Interesse, das hinter den Kriegen steht, als Nutzen des gesamten Staates auszugeben (Staatsraison). Doch leider steckt in dieser Erklärung ein Fehler, denn kein Interesse kann im Interesse des ganzen Staates sein. Der Satz „Krieg ist die bloße Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln“ zeigt sehr gut, daß die absolutistischen Kabinettskriege nichts mehr mit höherer Ideologie zu tun haben. Die meisten dieser Kriege rechtfertigen sich lediglich durrch diverse Erbrechtsstreitigkeiten o.ä. Im Gegensatz zu den Kreuzzügen wird das Volk hierbei außen vor gelassen. Die Kabinettskriege werden von Fürsten an Tischen durch Beratung geführt. Das Volk wird jedoch nicht benachrichtigt. So weiß es nur, daß es kämpfen muß, jedoch nicht, wofür. Die Rechtfertigung findet also nicht wie in Modell A gegenüber dem Volke statt, sondern unter den Politikern. Dadurch kann es zu keiner solchen Kriegsbegeisterung kommen, wie es in Modell A möglich ist.
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gut: Verallgemeinerung, die Vergleiche erlaubt





gut:


gleich Bezug hergestellt


Gegensatz hervorgehoben und auf den Punkt gebracht





Diese zumindest mißverständliche Formulierung scheint „Trittbrettfahrer“ tatsächlich in die Irre geführt zu haben.











